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i o. Rödern

Slaakssckrekär von Llsatz-Lokhringen.
Staatssekretär von Elsaß -Lothringen,

..j bekanntlich als Staatssekretär des
nach Berlin berufen worden . Sein bis-

nach einer amtlichen Mitteilung
. . von Breslau , Freiherr von

. r und  Q u a r i tz, der jetzt im 49. Lebens-
neue Staatssekretär wurde 1897 Regie-

H1 iann Landrat des Kreises Lüben . 1906

Anit u

ft unb 1900 Landrat des Kreises Lüben.
Earbeiter in das- Finanzministerium berufen , wurde

Änenden Jahre zum Geheimen Finanzrat und
•°i®n Rat , 1910 zum Geheimen Oberfinanzrat er-
Iw Oktober 1911 ging er als Reaierunasmäfibent

,Assiou.

welche ihnen die breiten Dolkstchichten Deutschlands ve-
reiteten . Mit großer Befriedigung hoben sie hervor , daß
führende Persönlichkeiten , mit denen sie sprachen , nicht zu
erwähnen vergaßen , daß Bulgarien vollständig geemig
ans dem Kriege Hervorgehen und sich w,rt christlicher Be-
vorzugung seitens seiner Verbündeten erfreuen werde
Die Abgeordneten sprachen sich bewundernd für d.e Große
Deutschlands aus und drückten die Zuversicht aus , daß
Bulgarien im Bunde mit den Mittelmächten einer glan-
zenden Zukunft entgegengehe . _

+ Schweden , Rußland und die Aland -Frage.■■1"" | v VV vlf | ▼TW w

Kopenhagen . 28. Mai . Petersburger Zeitungen ver-
öffentlichen vom Pressebureau des Ministeriums desAeußern

Deuksches Gleich.

IM

tübrigen

hi,

kos und Gesellschaft . Der Kaiser  kam am
j morgens gegen 10 Uhr ganz unvermutet -n
an und fuhr mit der Straßenbahn nach der
-Werft. Da der Besuch gänzlich überrascht und kam,
nerlei Empfang statt . Selbst die Schichau -Werst

dem bevorstehenden Kaiserbesuch nicht benach-
Der Kaiser wandte sich an den Straßenbahn-

iit den Worten : „Fahren Sie nach der Stadt zur
-Wert ?" und als der Wagenführer das beiahte,
, Kaiser zu seinem Gefolge : „Gut , meine Herren,
>ir ein !" Niemand wußte , daß es der Kaiser mar.
zen Insassen des Wagens . Männer und Frauen,
3en Wagen un2 traten auf die hintere Platt»
i daß für den Kaiser und sein Gesolge das
inere zur Verfügung blieb. Nachdem der Kaiser
Herren seines Gefslges jeder fein Zehnpfennigstuck
jahlkasten geworfen hatten, begab sich der Kaiser
zenführer, dankte ihm und überreichte ihm ein Zeyn-
als besondere Belohnung. Auf der Schichau-Werft

rrGeheimratZiese denKaiser durch die Werftanlagen,
[er sah sehr wohl und frisch aus . Er dankte für
»olle Begrüßung nach allen Richtungen hm und
m um ä/4li Uhr mit den Herren seiner Begleitung
inzwischen vorgefahrenen Automobilen zur Bahn
im die Weiterreise anzutreten . Es war das erste»
z der Kaiser die Straßenbahn benutzte , und noch
Gegenwart von vielen anderen Fahrgästen . --
^i. kanzlerreise nach Süd deutsch!and. Der
zlax ist am 29. Mai vormittags in München em»
uud um 11 Uhr vom König Ludwig empfangen
Um 1 Uhr gab der König ihm zu Ehren eine
ie Abreise des Kanzlers nach Stuttgart ist auf
Rai festgesetzt; tags darauf wird der Kanzler m
i eintreffen ; von dort begibt er sich am 1. Juni
mftadt und wird abends nach Berlin zuruckreifen.
'andtags Ersatzwahl in Labiau -Wehlau wurde.
-Zig ." zufolge , auf den 31. Juli angesetzt,
türkischen Parlamentarier sind, von Berlin
. am 28. Mai vormittags in München einge»
nd vom Staatsrat v. Hirschberg namens der
n Staatsregierung und der ebenfalls anwesen¬
der der Kammer der Abgeordneten und der
Behörden mit einer Ansprache im Furstensalon
>ahnhofes bewillkommnet werden . Auf dem Wege
Hotel wurden die Gäste von der trotz des

n Wetters in der fahnengeschmückten Straß,
versammelten Menge jubelnd begrüßt . Um
empfing sie der König in einstündiger Audienz,
n wohnten alsdann der Parademusik vor der
balle bei, durch die türkische Nationalhymne und
les Publikums begrüßt.

u | i c nuiujui vv »»» t ’* v ir v - v .£• .
versandte Notizen , in denen es n . a. heißt:

In unsere » dipion . atischen Kreisen äußert man die Ueber-
zeugung . daß nach dem Wortlaut der Antwort des schwedischen
Ministers des Auswärtigen Wallenberg auf die JntevpeAaüon
wegen Befestigung dev Alands -Inseln und nach der Gut¬
heißung dieser Antwort durch beide Kammern diese Frage ihren
akuten Charakter verloren habe . Gleichzeitig versichern unsere >ut
unterrichteten diplomatischen Kreise die demnächst beginnenden
Verhaudlunoen wegen der Alands -Inseln wurden di « Besorgnisse
Schwedens "noch mehr zerstreuen » Rußland werde Schweden
gegenüber gerne die Bürgschaft dasur ubernei )men . daß alle auf
den Alands -Insel « im Hinblick auf die Knegsverhaltnisse ge¬
troffenen Maßnahme « nach dem K^tege liquidiert werden.
Ueberdies dürste nach dem Kriege überhaupt die Frage wegen der
Inseln im Interesse beider daran interejsierten Parteien von neuem

^ °^ Stockho?m. 29. Mai . Der finnischen Zeitung „Huvud-
stadsblad " zufolge hat der schwedische Gesandte in Peters-
bürg , General Braendstroem . dem Vertreter des russischen
Blattes „Utro Rossij" gegenüber Aeußerungen über id,e
Alands -Frage getan . Er sagte , die Befestigung Alands
habe jetzt eine Aenderung der Lage herbelgefuhrt . Mit
Rücksicht darauf könne die schwedische Regierung nicht
unterlassen , die Beachtung des Abkommens von 1856 zu
fordern . Die Befestigungen seien jetzt ausgefuhrt , und
e s b e d ü r f e d e s B e w e i s e s , daß sie sich nicht gegen
Schweden richten und für dieses Land keine Gefahr be¬
deuten , sondern n u r für den 'jetzigen Krieg er¬
richtet  sind . Nach dem Kriege müßten die Alands -Inseln
auf j e d e n F a l l in den Zustand versetzt werden , der
im Einklang mit der Abmachung von 1856 stehe, und der
allein Sicherheit für Schweden biete.

-si Die nordanierikanische Union und John vulls
Posträubereien.

Köln, ' 28. Mai . Die „Köln . Ztg ." meldet aus Washing-
Ion : Die Note gegen die britische Posträubere , «st nach
zuverlässigen Angaben sehr entschlossen im Ton , besonders
infolge der in letzter Minute hinzugsfügten Aenderungen.
Die Absendung einer Note ' über die Rote -Kreuz -Blockade
gilt noch als unsicher, wird aber erwartet , da das Land
eine feste Haltung gegen britische Gewalttätigkeiten und
würdige Neutralität verlangt . Selbst die sonst rabiate
Presse ändert den Ton . — Die Aeußerungen des Reichs¬
kanzlers machten in Washington einen , sehr guten Ein-

d^ Nach einer Washingtoner Meldung des Reuterfchen
Bureaus ist der dortige Staatssekretär Lansing nach ein-
wöchiger Krankheit aus seinen Posten zuruckgekehrt . Das
Staatsdepartement habe hierauf ein Dementi der Gerüchte
veröffentlicht, wonach Lansing die Absicht gehabt haben
lalle, wegen Meinungsverschiedenheiten mit Wilson zurück-
pitreten.

p!anzl,s

!Vertreter

Kleine politische Ikachrichken,
«u Kassel starb am 28 . Mai der frühere Oberpräsident der

Provinz Hannover , Wirkt . Geh . Rat Richard v. Wentze .l , m
Aller von 66 Jahren infolge Herzschlages . .

>Der „Reichsanzeiger " vom 27 . Mai veroffentl cht die dritte
Liste von 524 Elsaß -Lothringern , die der r e >ch s i an d , s ch e n
S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t für verlustig erklarf wurden.

4 - Bei den Verhandlungen des britischen Handelsguts mit
dem ausführenden Ausschuß der Be rgleute von Sud « -» ! ,»
sorderten diese eine Lohnerhöhung von 15 Prozent vom

I . Im » „,urlre &ie?er  Tage bekanntgemacht , daß wegen
der in gewissen Teilen Irlands noch immer andauernden Unzu-
friedenhcit und Unruhe das Kr 1egerecht in ganz Irland
bis auf weiteres in Kraft bleibt . . .

+ Der Petersburger „ Rowo,e Wrem,a " zufolge haben Me
Abgesandten der russischen Regierung , die am 21 . Mm nach Paris
zur Teilnahme an der dortigen wirtschaftlichen Kon-

e r enz  der Regierungen der Alliierten hätten abreisen sollen,
>om Ministerpräsidenten Weisung erhalten , die Abreise aus un-
»estimmte Zeit zu verschieben . ^

Englische Deutungen.

K

Ausland.
keiseeindrücke der bulgarischen Sobranse-

geordneten der Sobranje. die -nunmehr von
h in Deutschland und Oesterreich - Ungarn nach
kgekehrt sind , äußerten sich gegenüber einem
treter begeistert über den herzlichen Empfang
ch' Ungarn und Deutschland und di- unauslosch-
ci' cke. die die Reise hinterlassen habe . Jnsve
Ren sie ihre tiefe Bewegung nicht veroergen bei Or
>cr überaus warmen und herzlichen Aufnahme.

Auf den Umschwung in den Ansichten der englischen
Presse über das englische Kriegsziel ist wiederholt hin-
aewiesen worden . Während noch bis ganz vor kurzem
immer von einer „Zerschmetterung " Deu schlands geredet
wurde , ist es davon jetzt auffallend still geworden . Ja.
englische offiziöse Aeußerungen beginnen es sogar von der
Hand zu weisen, als ob man überhaupt eine Knebelung
Deutschlands beabsichtige . Die Volkerbesre .ung wrll man
jetzt auch Deutschland zugute kommen la en. .indem man
ein wirklich freies Deutschland gestatten will d. h- ei» solches
mit einem Ausbau und einer Regierung , die natur ich der
englischen Auffassung genehm ist. Einzelne englische Stimmen
sind sogar so gnädig , Deutschland zu überlass « » welche
Regierüngsform es für sich wählen will , ^ " ch von
„Ausrottung des Militarismus " Hort man nicht mehr
viel , einmal wohl deshalb , weil man sich letzt selbst
diesem Militarismus in die Arme geworfen hat . da man
Staubt . das anaericktete Unbeil nnr so wieder gutmachen

zu können . Anderseits rührt dieser Umschwung wom va»
ber . daß die deutschen Waffen selbst den verbohrtesten
englischen Gehirnen die Ueberzeugung eingehämmert haben,
daß man nicht imstande ist, seinen ursprünglichen Willen
durchzusetzen. , , , . .

In englischer Art begnügt man sich aber " ' Gt damit,
mit den nackten Tatsachen zu rechnen . Mau sucht auch
hier wieder möglichst viel herauszuschlagcn , m der Hoff¬
nung , durch irgendeinen Bluff schließlich doch noch mehr
zu erreichen, als worauf man nach Lage der Dinge An¬
spruch hat . Unser Reichskanzler hat verschiedentlich als
Grundlage des Friedens die Anerkennung der Kriegslage
hingestellt . Man tut nun auf 'einmal in England so, als
ob man damit einverstanden fein könnte , und man be¬
kommt das merkwürdige Kunststück fertig , als ob England
dann recht gut abschneiden würde , indem man dem von
den Mittelmächten besetzten Gebiete die weiten , diesen av-
genommenen Kolonialstrecken und die nach John Bulls
Meinung unerschütterte Weltherrschaft der englischen Flotte
gegenüberstellt . In einem spöttischen Tone fragt man
ferner , ob Deutschland vielleicht glaube , die Blockade, d,e
setzt erst wirksam zu werden beginne , noch lange aus-
halten zu können . . ^

In diesem Spiele liecht — das wird man anerkennen
müssen — ein ganz bestimmter Sinn . Man will gewisser¬
maßen in Deutschland , und namentlich in den neutralen
Ländern , z. B . in Amerika , den Anschett, erwecken, als ob
man letzten Endes zu einem Tauschgeschäft bereit se . Be-
dingung würde natürlich die sein, daß Deutschland mi Zu-
kunft endgültig darauf verzichte, dem Ziele Suzustreben,
die für fseine Zukunft als Weltmacht notwend ge See-
geltnng anzustreben . Wir können es dahingestellt s
lassen, den hier angeregteZ Gedankengangen weiter zu
folgen , da sich wohl nicht viele in Deutschland finden
werden , die ohne weiteres auf die Planke eines solchen
Vergleiches treten . Immerhin aber kann man der-
artige Auslassungen in der engilschen Presse mii
einem gewissen Gefühl der Befriedigung ‘
trachten . Liegt batin doch immerhin erneut a.
Eingeständnis , doh sich England am Ende seiner Macht
fühlt , aus eigenen Mitteln einen Umschwung m der Kriegs
läge herbeizuführen . Darin ändert auch « 'Gts die ,n den
Vordergrund gerückte Behauptung , daß es den Engländern
doch noch gelingen werde , den bisherigen Swg der Mittel¬
mächte in eine endgültige Niederlage umzuwandeln . R r
eins müssen wir daraus lernen , daß es trotz aller dieser
Sirenenklänge des festen Löillens . durchzuhalten , bei uns
bedarf . Erst wenn John Bull auch diese letzte Hoffnung
entschwunden sieht, wird er sich zu der Aci'iasfung beg»emen,
der Kriegslage ohne jede Emschrantung Rechnung zu
tragen.

Oie italienischen Armierungsskraße«
in Südkirol.

2hr Nutzen für die Oesterrelchee.
kVon unserem militärischen dtp!.-Mitarbeiter .)

Gin großer Teil der Tätigkeit während des nunmehr
ein Jahr dauernden Gebirgskriegs an der italienisch -öster¬
reichischen Grenze war von beiden Armeen mit der Her¬
stellung von neuen Zugangsstraßen zu den einzelnen Stel¬
lungen ausgefüllt gewesen , diese Straßen mußten unter
sehr schwierigen Verhältnissen in dem steilen und ungang-
baren Hochgebirge teilweise erst aus dem Gestein heraus¬
gesprengt und herausgehauen werden . Es ist daher er¬
klärlich. daß die Herstellung solcher Armierungsstraßen
eine außerordentlich große Anzahl von Truppen benötigte,
und der General Cadorna konnte gerade mit Rücksicht
aus den dauernden Ausbau unter Erweiterung dieses neu
herzuftellenden Straßennetzes auch während der Zeit ver-
hältnismäßiqer Ruhe eine Diversion von Teilen --feiner
Armeen nach anderen Kriegsschauplätzen trotz des stän¬
digen Drängens der Vierverbandes ablehnen . In der
Tat war es ihm auch gelungen , derartige Straßen , die
von den rückwärtigen Nachschubpunkten nach den Batterie-
ltellungen und Schützengräben führten , in umfangreichem
Maße 'zu erbauen . Er war d^zu auch um so mehr ge-
zwungen , als die tatsächlich schon vorhandenen Gebirgs - und
Paßstraßen durch die verheerende Wirkung der hervorragen¬
den österreichischen Artillerie für die Heranschaffung der
großen Truppen - und Munitionstransporte nur unter
großen Verlusten benutzbar waren . Gestützt auf dies
sorgfältig ausgebaute neue Straßennetz hoffte er auch ie
nach der Gefechtslage durch eine schnellere Verschiebung
seiner Truppen und durch einen raschen Ersatzdienst mr
die verbrauchte Munition die Ueberlegenheit über die
österreichischen Truppen zu gewinnen , gleichzeitig glauvre
-rauch  bei einem etwaigen Rückschlag die in den vor-
deren Stellungen eingebauten Geschütze auf dieses Ar-
mierungsstraßen rechtzeitig fortschaffen zu können . All
diele Berechnungen wurden durch die ungeheure Wuchl
und die überraschende Schnelligkeit des österreichischen
Anpralles zunichte gemacht ; nicht nur konnte er auch
nur im entferntesten irgendwo ein Ueberlegenheit über
die österreichischen Truppen erzielen , sondern es gelang
ibm auch nicht einmal , bei dein ,hm so plotzuiy
aiffgedrungenen völligen Rückzug auf diesem jo jepr ge¬
rühmten  Straßennetze seinen Artillerlepark rechtzeitig m
Sicherheit zu bringem Außer allen anderen Knegsgeraten
muffte er 105 Maschinengewehre und 265 Geschütze im
Stick « lallen . Erfüllten somit die so sorgfältig errichteten



Armlerunssstratzen ihre Zwecke für die Italienerm keine.
Weife, so waren sie doch andererseits von hervorstechender
Bedeutung für die nachdrängenden Oesterreicher. Die,e
tonnten mit Hilfe dieses Straßennetzes ihrer Verfolgung
jenen Grad von Hartnäckigkeit verleihen, der zu dieser ver¬
nichtenden Ueberrumpelung des größten Teiles der ita¬
lienischen Armee schon jetzt geführt hat. Es kam bei
dieser Veifolgung in erster Linie darauf an, eine ge¬
nügende Anzahl von Maschinengewehrenund leich¬
teren Kalibern von Feldgeschützen den verfolgenden
Truppen schnell nachzuführen: diese Ausgabe gelang den
Oesterreichern eben in erster Linie unter Ausnutzung der
italienischen Armierungsstraßen, zu deren Zerstörung den
Fliehenden keine Zeit mehr blieb. Auf cküese Weise
konnten sich die Italiener dem artilleristischen Verfolgungs-
jeuer niemals ganz entziehen und erlitten, da sie ja auch
nicht mehr über diese sorgfältig ausgebauten Schützen¬
gräben der vorderen Linien und der ersten rü uw artigen
Verteidigungslinien verfügten, durch diese Reloartiuerte
jene schweren Verluste, von denen uns auch der legre
österreichische Heeresbericht wieder meldet. Auch waien
ihre Hoffnungen, daß die österreichische Offensive durch die
Unmöglichkeit, die schwere Artillerie schnell nachzuziehen,
bald zu einem Stillstand kommen würde, durch den Ver-
lauf der eben geschilderten Verhältnisse völlig fehige-
schlagen. . . . _ _ ___ _ __

| )a  Krieg.
-f- Andauernd heftige Artiileriekämpsean den

beiden Maasusern.
Großes Hauptquartier, den 29. Mai 1916.

! Westlicher Kriegsschau pla tz
Feindliche Monitore, die sich der Küste näherten,

wurden durch Artilleriefeuer vertrieben.
Den Flugplatz bei Furnes bewarfen deutsche Flieger

erfolgreich mit Bomben.
Auf beiden Ufern der Maas dauert der Artillerie,

kampf mit unverminderter Heftigkeit an. Zwei schwäch¬
liche französische Angriffe gegen das Dorf Eumieres
wurden mühelos abgewiesen.

Oe st sicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresseititng. (W. T.-B.)
Wien, 29. Mai. Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
stärkere russische krüfte versuchten in den letzten Tagen,

sich durch Laufgräben und Sappen an unsere beßarabische
Front heranzuarbetten. Das Feuer unserer Geschütze und
Minenwerfer vereitelte die Arbeiten des Feindes. Sonst
nichts von Belana.
, Italienischer Kriegsschauplatz.

Im befestigtem Raume von Asiago überschritten
unsere Truppen bei Roana das AffaTal, warfen den
Feind bei Eanova zurück und breiteten sich auf den süd¬
lichen und östlichen Talhängen aus. Andere Kräfte
«ahmen nach Aeberwindung der Befestigungen aus
dem Monte Jntercotto die Höhen nördlich von Asiagr
in Besitz. Weiter im Norden sind der Monte Zebu,
Monte ZingareNa und Eorno di Camp» vmmec i«
unseren Händen. Im oberen Posina-Tal wurden oi«
Italiener nach hartnäckigem Kampfe aus ihren Stellungen
westlich und südlich Detlate vertrieben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ruhe.

-j- Mißglückter Angriff eines feindlichen Il-Baoies
in der Ostsee.

Kopenhagen, 29. Mai. „Berlingske Titende" meldet
aus Stockholm: Bei Oxeloejund wurde vorgestern abend
vom Meere her heftiges Geschützfeuer gehört, das eine
Viertelstunde andauerte. Es rührte von dem Angriff eines
feindlichen Unterseebootes auf vier deutsche Erzdampser
her, die von drei deutschen bewaffneten Vorpostenschiffen
begleitet waren. Der Angriff mißglückte, das Unter¬
seeboot stellte plötzlich sein Feuer ein.  Die
sieben deutschen Schiffe passierten gestern vormittag Oeland.
Es ist unbekannt, aus welchem Grunde das Unterseeboot
das Gefecht unvermittelt abbrach.

+ Mehr als 250 qkm italienischen Bodens besetzt.
Wien, 28. Mai. Der Kriegsberichterstatter des„Frem¬

denblattes" meldet: ..Bisher sind van den österreichisch-

ungarischen Truppen über 256 Luadratkilomeier itauem-
scheu Bodens besetzt worden. Versuche der Italiener,
unsere Offensive aufznhalten, sind erfolglos. Unsere An-
griffsfront steht knapp vor der inneren Befestigungszcme
der italienischen Hauptstellungen im Gebiet von Asiago
und Arsiero."

-f Ein holländisches Schiff als fpionagevecdächtig
eingebracht.

Emden. 29. Mai. Der holländische Segler „Holland
wurde unter dem Verdacht der Spionage von einem
deutschen.Kriegsfahrzeug eingebracht und zur näheren
Untersuchung auf Borkum-Neede verankert. ,

-s- v -Boot- bzw. Minenopser.
Berlin, 28. Mai. Ein deutsches Unterseeboot hat am

D ^mittag des 26. Mai vor der Themse-Mündnng den
b lgischen Leichter„Volharing" versenkt. — Dazu wird
unterm gleichen Tage aus dem Haag ceineldet: „Eines von
zwei Leichterschiffen, die von dem Schleppdampfer
.Lanwerzee' von Rotterdam nach Löndon gebracht
wurden und am 25. Mai Nieuwen Woterweg verließen,
ist in der Nordsee von einemO-Boot torpediert worden
und gesunken. Mit dem anderen Leichter kam der
.Oanwerzee' wohlbehalten in London an. Menschenleben
sind nicht verlorengegangen." ... . ....

Nach Beobachtung von der nordkurlcmdffchen Küste
ist am 27. Mai nachmittags ein russisches Minensuchboot
im westlichen Eingang des Rigaischen Meerbusens aus
eine Mine gelaufen und gesunken.

(„Lloyds".Meldungen.) Der englische Dampfer„Den-
wood" (1221 Tonnen) wurde versenkt, seine Besatzung ist
gelandet. — Der Dampfer„Herkules", dessen Nationalität
»och nicht feststeht, ist versenkt worden. — Der italienische
Danipfer „Moravia" (3506 Tonnen) ist im Mittelmee,
torpediert worden und gesunken.

Das Reutersche Bureau meldet aus Toulon: Di«
Besatzung des italienischen Seglers „Larida", der von
einem deutschenU-Boot versenkt wurde, ist hier gelandet

-s- Das „reorganisierte" serbische Heer.
Mailand, 28. Mai. Nach einer Meldung des „Se.

rolo" aus Rom wird die Verschiffung der Serben nach
Saloniki, die bisher ohne Zwischenfälle erfolgte, nächstens
beendet sein. Das reorganisierte serbische Heer zählt«
100 000 Mann, von denen die Hälfte nicht mehr dienst¬
fähig sei und hinter der Front arbeite.

-s- Enver Pascha in Bagdad.
Konstantinopel, 29. Mai. Kriegsminister Enver Pascha,

der sich seit einiger Zeit mit zahlreichem Gefolge auf einer
Reise durch Anatolien befindet, ist am 25. Mai in Bagdad
angekommen, w» er mit großen Ehren empfangen wurde.
Er besuchte die Grabstätten der mohamedanischen Heiligen
und verteilte den Koran. Vor seiner Abreise ließ der
Minister eine bedeutende Summe zur Verteilung unter
die Armen zurück.

Amerika und England.

Newyork, 28. Mai. Wilsons Protestnote in der
P o st f r a g e wird von der gesamten Presse unterstützt,
doch zweifelt man daran, daß sie unmittelbaren Erfolg
haben werde. Einige Blätter behaupten, der englisch¬
amerikanische Schiedsgerichtsvertragwerde schärfere
Maßregeln als No.ten verhindern.

Amerikanische Stimmen über den Frieden.

iNewyork, 28. Mai . Hie Blätter bringen lange Te¬
legramme aus Berlin und Wien über die Friedens-
Möglichkeiten.  In ihren Kommentaren sagen
mehrere, Deutschlands Friedensbedingungen, soweit sie
bisher zum Ausdruck kämen, klängen zwar unbestimmt,
aber im ganzen gemäßigt.  Von anderer Seite wird
freilich die hämische Behauptung aufgestellt, das Frie¬
densgerede sei einfach ein Zeichen dafür, daß in Deutsch¬
land die Nahrung immer knapper würde. Ziemlich all¬
gemein wird ausgesprochen, daß der Zweck der geschickt
eingeleiteten Bewegung sei, die dem Frieden günstigen
psychologischen Bedingungen zu schaffen.

LoRniß and ProuMet
Herborn, den 30.

— Höchstpreise für Laumwollspinnstoffe
wollgespinste. Am 26. Mai d. Is . ist ein NoljZ
der Bekanntmachung über Höchstpreise für
spinnstoffe und Baumwollgespinste erschienen,
einige Bestimmungen der früheren Bekanntmgch^ ^
änderungen erfahren haben. Insbesondere sinds^
dcne der in den Preistafeln verzeichneten. -
notwendig gewordenen Veränderung unterzogen ’
Der Wortlaut des Nachtrages ist im Kreisblagw
und 125,einzusehen.

— Bon der Gaukurnfahrl. Die Gauturnfak/
letzten Sonntag hatte, trotzdem morgens das Westen
sehr einladend war, einen guten Besuch auft,-
Mit frischen und fröhlichen Gesängen zogen die„
von allen Richtungen gegen 11 Uhr vormittags
merod ein, sodaß sich etwa 200 Turner und Turner
dort trafen. Eine Zahl wie in Friedenszeiten, L»
1200 und mehr bei solchen Gelegenheiten einfan'den
inanbetracht der großen Zahl der vom Gau im’
stehenden Turner nicht zu erwarten. Es entwickelt,
bald ein reges Treiben, gar schnell war eine etwas
Straßenkreuzung in einen Spielplatz umgewandelt
sich friedliche Wettspiele zeigten; unfern davonb-«51
einige Turner, daß sie auch mit Feuer und Kochtop?
zugehen wissen. Besondere Beachtung verdient noch
Besichtigung von Molsberg, deren Besitzer, Om?
Molsberg, dem Turnverein Wallmerod einen
Spielplatz unentgeltlich überlassen hat.

— Warnung vor Butterersahmitleln. Das <1...
kommando des 18. Armeekorps in Frankfurta. U
mit: Das Publikum kann nicht eindringlich genug
den m letzter Zeit wiederholt zum Verkauf gelangten
satzmitteln für Butter gewarnt werden. Dieselben&
nicht nur Butter im Nährwert in keiner Weise erst
sondern werden auch zumeist zu einem so hohenP
feilgeboten, daß dieser zu ihrem wirklichen Wert in
keinem Verhältnis steht.

— Deutscher Frnuendank 1915. Im April
zahlreiche Frauenvereine und Verbände zusammen
beschlossen, die Sammlung einer Kriegsspende„Den.
Frauendank 1915" im Deutschen Reiche zu verans
Sie soll bestimmt sein, die Familien  unserer[ '
beschädigten und gefallenen Helden in ihrer Erzi
ungsaufgabe  zu unterstützen. Diese Sam
soll nun auch im D i l l kr e i s e durchgeführtw
Zur Bildung eines Kreisausschusses  werden
her die Vorstände der Frauen-, Jungfrauen- und
sionsnähvereineauf morgen Mittwoch nachmittag
2,30 Uhr nach dem Kreishause in Dillenburg zu
Besprechung eingeladen, der hoffentlich ein reger
und auch voller Erfolg beschieden ist.

— Kriegsgefangenen-Ernährung. Die fran
Regierung hat um die Jahreswende die Fleisch-
Brotportionen der kriegs- und zivilgefangenen Deu
in Frankreich herabgesetzt. Sie begründet diese nr
liche Anordnung mit dem Hinweis, daß die kriegs-

! zivilgefangenenFranzosen in Deutschland dieselbe
tion erhielten, ohne zu berücksichtigen, daß Deuch
infolge der völkerrechtswidrigen Blockade seiner
zu einer Verminderung des Verbrauches von Brot
Fleisch gezwungen ist, während Frankreich freie Ei
hat. Die deutsche Regierung erhob sofort schärfsten
spruch und ordnete Gegenmaßregeln an. Der erste
folg war, daß die französischen Lagerkommandanten
gewiesen wurden, als Ersatz für die fortgefallenen
gen von Brot und Fleisch reichlich Gemüse zu liefern,
weiteren Verhandlungen haben soeben zu dem Er
geführt, daß die Brotmenge aller kriegs- und zivil

j genen Deutschen in französischer Hand auf 600E
täglich, annähernd auf den früheren Satz, erhöht
Dafür hat die deutsche Regierung die als Gegenm
verfügte Sperre der Brotsemmelsendungen aus

15

F» eiserner Zeit.
McgSroHMm emt Charlotte Wildert.

(Nachdruck«tcht gestattet^
Ha! Der Hausmeister hielt ihn für den Getöteten! Nach

war ein Einkommen möglich!"Mit einer raschen, vorsichtige,,
Bewegung schlug er dem Manne die Laterne aus der Hand,
klirrend fiel sie auf die feuchten, kalten Steinfliesen des Haus¬
flurs, der jetzt wieder ganz dunkel war. Heftig stieß Starr?ll
de» Hausmeister zur Seite, rannte blitzschnell zur Haustür,
riß diese auf und raste anf die stille, mondbeglänzte Straß«
hinaus. Er lief »nd ließ ohne *u wissen wohin. Erst drau¬
ßen in den Vorstadtstraßen verlangsamte sich sein Schritt.
Seine Augen brannten, das Herz klopfte ihm bis zum Hals«
hitiauf. Immer wieder fuhr er mit der Hand über die glü¬
hende Stirn. Alles umsonst! Menschenbkut klebte an seine»
Händen, er war zum Mörder geworden, und waS hatte ei
davon? Nichts als die Qual, die Gewissenspein, dieses böse,
unruhige Gewissen, das ihm immer wieder ins Ohr rief: Mör-
der! Mörder! Das ihm die brechenden, starren Äugendes
Gemordeten, die blutige, klaffende Wunde, die verzerrten,
bleichen Züge vor seine Augen zauberte, das ihn aufpeilschte,
alle seine Nerven durchwühlte, daß er wie ein Irrer durch di«
Siraßen rannte, ohne Ziel. Erst als der Morgen im fernen
Osten graute, nahm er eine Autodroschke und fuhr nach Hause.

8. Kapitel.
- Pnrpurrot war der Himmel im Osten gefärbt. Ein gro-{\n,  lodernder Fenerball hob sich ninjestätisch von den dimk-en Bergrücken ab: Die aufsteigende Sonne! Die ganze Welt
schien wie in rosiges Licht getaucht; an jedem Blümlein, an
jedem GraShälmchenhing, gleich einem blitzenden Diamant,
ein Tautröpfchen. Die kleinen, gefiederten Waldbewohner
ftud auch schon wach und bringen ihrem Schöpfer den Mor-
zengruß. Trillernd, jubilierend steigt die Lerche zur Höhe,
schwingt sie sich hoch hinauf in den blauen Aether, dem Him»
„elsdome zu. Ein Sommermorgen ia seiner ganzen ergrei-
eu' m Schönheit und Pracht.

Einsam geht dort ein Wanderer, in tiefe« Nachdenken
ckrsunken.

Tin Offizier! Die Uniform glänzt in den Strahlen de,
Morgensoune, das Gerassel des Säbels und der Sporen
scheucht die kleinen Sänger höher hinauf in die noch schlaf¬
trunkenen Wipfel der Bäume und erstaunt schauen sie hinab
,uf den frühen Besuch. ES ist Philipp von Gordis-Breitstein.
Noch ist eS Zeit, ehe er zur ausgemachten Stund, mit seinen
Sekundanten im Tlaubentaler Wäldchen zusammentrifft. Er
vill noch mit sich und all den Gedanken, die auf ihn ein-
stürmen, allein sein. Schon oft hat er im rechtlichen Zwei-
'ampf Kühnheit und persönlichen Mut bewiesen, aber heute
—dem einstigen, liebsten Freund«gegenüber-

Er seufzte tief.
Noch « ne Viertelstunde mochte er so im Grübeln und

Denkend« rch die heilige, weihevolle Morgenstille gewandert
sein; da blieb er stehen, zog die Uhr und schleuderte nun
langsam dem verabredeten Orte zu.

Leutnant Wildmann und Leutnant Broecker ivaren schon
vor geraumer Zeit eingetroffen und begrüßten Phili frenud-
lich. Man besprach nochmals das Duell und Wildmann meinte
lachend: „Na, ich bürge dafür, daß Brixdorf absichtlich vor-
beffchietzt! Wissen Sie, Gordis. weim das jetzt ein achlenswer-
tes, anständiges Mädel märe, so diirfte er als Bräutigam
sich das unter keine» Umstände» biete» lassen, so aber ist di«
Starlell weiter nichts als eine— eine— wie soll ich sagen,
eine—"

„Raffinierte Komödiantin!"fiel Broecker-in.
Phili nickte.
„Ja, es ist Torheit von Brixdorf, wegen diesem Weib sein

Leben aufs Spiel zu setzen, aber Liebe macht blind!"
Jetzt ertönte in der Ferne das Räderrollen eines Wa-

ens. Es mar Graf Brixdorf und seine Setimdanten. Der
Wagen hielt nicht weit von den Wartenden und die Herren
stiegen arcs, mit ihnen ein Arzt. Schweigend begrüßte man
sich. Der Arzt packte ans einer schivarzen Ledertasche verschiedene
Instrumente, die er auf einem Tuche, das er Über den grüne,«
Rase» legte, ansbreitete. Die Distanz wurde abgemessen und
die Seküiidante» Brixdorfs brachten ein schwarzes Lederetni,
i» dessen feiner, seidener Einfassung zwei Pistolen lagen. Die
Pistolen wurde» sachgemäß geprüft»nd den Dnellante» über¬
geben. Eine peinliche Stille folgte.

Nun standen die Männer, die noch vor kurzem treueste
Freunde waren, sich gegenüber, die Todeswaffe in der Hand..

Brixdorfs Züge waren leicheuvlaß. Eine ungeheureS
halte ihn gepackt und ließ ihm deic Atem stoßweise am
Brust kommen. Phil, bewahrte nach aicßen völlige-
lind Kaltblütigkeit, in seinem Innern aber tobte ein
ger Sturm. &

Jetzt— ein Zeichen der Sekundanten. Die Pistole»
te» i» der klare» Morgenluft. Ziveimal, direkt hm»
derfolgend ein scharfer, kurzer Knall — PuloerrauchZ
Kugeln waren vorbeigesanst, keine hatte getroffeil.
absichtlich ins Leere gezielt mit dem Willen, Brixvo
zu treffen, aber dessen Kugel>var Haarschars all stitter
vorbeigesaust, ein Zentimeter breiter und sie hatte?
troffen. Also Brixdorf iiahi» die Sache ivirklich!<?W
Sekundanten iudeu die Pistolen und machten allesOM
teil Schußwechsel bereit. Wieder das bestimmte
Pistolen hoch, ein Knall— und der Pnlverdamp!
der frischen Morgenluft. 5 jT

Stumm, hoch aiisgerichtet standen die beiden
gegenüber. Angstvoll starrte Phili zu Brixdorf hn»
bleich, regungslos, mit geschlossenen Auge» daN» >-
Pistole war seiner schlaff herabhäiigeudenHa»dr»_
aus dem Rockärmel sickerte es langsam, tropfemoenes
tauige Grün. — Blut! — Die Kligel des Grase»
hatte ihn getroffen.

Der Arzt stürzte herbei»nd »ntersuchte raschW
des Grafen. Die Sekundanten waren ihm dabeiY»I ,
zur Seite. .

„Hier sitzt der Schuß, im rechte» Oberarm, «' l"j»
der Schulter," sagte der Arzt und versuchte, die
den Knoche» nicht durchschlagen, aber die Sehneut
und beu^Sinn für längere Zeit
hatte, ziî entfcrne». Nach einiger Zeit »lüheoou! ^
gelang es. Mit der Piuzeite griff der Arzt die Kug ?
ei» roter Tropfen hing uub schleuderte sie m "Jei ^
0011  sich . Langsam kai » der Wage » näher . Nachdem M
band angelegt»nd alles zur Rückkehr fertigH’fteUt»■(
Grc.f Brixdorf am Arme des Arztes zuin
lich, mit einem Ractz wandte sich Brixdorf>»->> * ^
hinüber nach dem noch immer regmigslos dasteye» ,
dis. der während der ganzen Zeit sich nicht von <
gerührt hätte, sondern geisterbleich, stumm und» *di«Biltole in der schlaff üerabbäuLenden Hallil



ftnraurtfl der kriegs- und zivilgefangenen
d-e ^ ' .fschland aufgehoben und ihre weitere
n sa tet r- Die in der letzten Zeit in der»Bö—,, ' i'ußerte Befa, " >>fei>  g>

h f„ Frankreich toimteu durch unge-
.. gesundheitlich geschädigt werden , ui
ssrnab ■ujnf(juig geworden . Selbstverstand,

ständigen Stellen darüber wachen , daß
ü̂ ri Lagern die angeordnete Aufbesserung

Wirklich überall durchgeführt und auch beibe-
loirö- f Lebensoersicherungsbank a . G . (Alte
. 26. Mai d. 3e . fand im Bankgebaude
rtJL  dem Vorsitz des stellvertretendeni Pra-
kgartU' -sichtsrats Rechtsanwalt S). v . Kraut.
öe! , © ürtt . Kammer der Abgeordneten m

-it ^ ß. Generalversammlung statt . Aus den
*rt s hi>r Bank gegebenen Erläuterungen zum

und zum Rechnungsabschluß sei hervor-
Pbench . tzer schweren Hemmnisse des Welt-
% ^Lieasiahr 1915 neue Versicherungsanträge
- '"Millionen Mark gestellt wurden , der Gesamt-
->'' L ,°nd - nd, ISIS sichrnil I MiMrndennd

Mark nahezu auf der Höhe des Vor,ahres
Überschuß sich auf 17,2 Millionen Mark
Vorschläge zur Verwendung des Ueber-

\  Millionen Mark an die Dividendenreserve
80 000 Mark an den Pensionsfonds der

Außenbeamten̂ 544 015  Mark an die
> "I ' î unqsreserve zu überweisen , sowie 100 000

E Organisationsreserve bereitzustellen , wur-
Generalversammlung einstimmig genehmigt.

'Auskunft über den Abschluß von Versicherungen
bezeichneter Bank erteilt Hch. S t u h l.

^ Kornmarkt.)

I

Aus dem Reiche.
. . . i-a- ernöhrungsam ». Freitag n̂achmlttas ha,

/ '. »e Vorstandssitzuns  des neuen Kriegs.

2 "̂ Ätande "aehören' außer dem Präsilenten von
'jfVr Unterstaatssekretärim Landwirtschaftsministe.

^ err °°n Falckenhausen. der Chef des S-w-
t ?nmeiens Generalmajor Groner . der Königlich
Ä ". Mnisterialrat Edler von Braun , der Kam-
Ärat und Generalkonsul Manasse aus Stettin , der

7 '»*? raTof " TO-K ®'»«
. „ plätte Oberttouien. unb btt ObetbUr«etmelIlet

,°h.S m °der" 'Sitzuna die Geschäftsordnung des
? " ff feSJtellt  unb tine der dringendsten

der Lebensmittelversorgung beraten . Es wur

’Ä «nb8 eint tUeitlid ). BtdanbUin « 6ie|er Staat.
1 " sä assnu . m-rd-n <» um» ,.

iKfeS ' VÄ

nächften Woche wird der Vorstand erneut zusammen-
‘Hi. (SB. T.-B.) of  .
+ Zentralstelle für das Trocknungswesen . Aus
tung des Reichsamts des Innern ist am26 m\  eine

M-ilstelle für das Trocknungswesen errichte worden
Zentralstelle soll eine Auskunstsstelle für alle Fragen

'dem Gebiet der Trocknung von Nahrungs- und Fu
' ln sein. Sie soll die Aufgabe haben, mit allen ge
»eien Mitteln für die Ausbreitung der Trocknung la d
gastlicher Erzeugnisse und aller Stage bte für JM
js. und Futterzwecke in Frage kommen, zu wirken.
Lew Berwaltungsausschuh der Zentralstelle als M

beizutren, haben sich bisher folgende Herren bereit

>Me Blicke der Beiden begegneten sich. iLmen Moment
Silben Singen Phili v. Gordis lag «s wie stuniu es
„ aber in BrirdorfS Augen leuchtete es ans m gin-
.kin, lodernde»! Haß. Er stieg ei», vom Arzte ilitd oen

ßitrt von'̂ Steiglitz, einer der Seknudanten BnxdorsS, for-
«-Philis Pistole ein »mb legte siem ,hr serdenbesihlageueS
»uizurück. Dauu stieg er zu den Herren m den Wagen , der

Mt ^tand" noch immer in tiefes S^ chdenken versmtke"«.bis ihn die lachenden Stimmen ferner Freunde aiisntttelten.
.Aber Mensch Bestestec der Besten, wab soll denn das .

->' sind ja völlig weltentrückt! Anstatt der holden Fortuna
Eiche» Dank zu sagen für ihre Gnade, machen S »e eu,
Glicht. als ob Sie zum Galgen verdammt waren!

8i» schwerer Seufzer rang sich aus der Brust des Offi-
« .Ich - ich wollte ihn nicht treffen - neu, - mm,
Hordis," rief Broecker, ..seien Sie doch man teut SroM

W Das bische» Wunde ist ja sch'iell .vieder geheilt und
'st ja doch ganz gut so, es hätte noch weit schlimmer to n

">können. Nun kommen Sie , lieber Freund , wir muss
chdiesen Sieg gehörig feiern. Was ?-
..Amüsiert Ihr Euch, so viel Ihr wollt , ich kann heilte
"ein besten Willen »licht! Ich mM)te letzt allem fern,ute!*
Kopfschüttelnd ainaen denn die Sekundanten , während

von Gordis langsam durch den Wald schlenderte. semen
bauten nachhäiigend. Schon stand die Mütagssomle hoch
' Hwunel mb  sandte ihre glühenden, heißenStrahlen
! die Erde, da erst kehrte Phili langsam S"r Stadt ßurnck.
''fr Äohnitna zu, wo die treue, gute Seele , der He, nch.
^chmeizei»uild Sorgen um de» geliebten Herrn, auf »h"Ule.

I ' * * *
9. Kapitel.

> ’< Gertruds von Brücken, ein« Dame ° °nwürdige^
Laiche., Anssehen, ließ emsig die Stricknadel» ™
A «" gleiten. Die Sonne , die liebe, freundliche Lrcktzpm
, lachte durch die Hellen, weißen Gardinen . ms Düb
S 'l ""d übergoß dort alles Mit »hrem rosigen Schnn

ans dein schlicht gescheitelten, welligen Haar
|öls rtat,in warf sielzitternde Krinael-

Direktor August Büttner sun.. Uerdingen am Rhein.
Rittergutsbesitzer von Naehrich, Puschtowa.
Direktor Ernst Scharrer, Dnltn.

MÄtat ' b? ' Di. Nb .'stltMaj , Rich- rd F . UNntr.

8 'L " « . ,»»N-!»btun» ,!-»> btrläufig ta b.n «itabtb
des Herrn Direktors Ernst Schauer . DieEistchast . raume
befinden sich in Berlin W 9. Kothenerstraße 88. (MM)

M rJTTi , rs

SffÄwrtS & JtaÄS ' bnt ' ftarS

r r„ . ^  » ftar uAU t,‘  u »i W»

3ebt Station all. , d-utlchtn « !-ub° l>n°ttw - lta „g-»
nimmt Sonnenblumensamen gegen em Entgelt
40 Pfg. für das Kilogramm entgegen.

Möge dem aufgewandten Eifer im Herbst du ch eme
reiche Ernte ein schöner Erfolg bejchieden sei»- ( ' ' '

4-  Drivate Kchwefelwirlschaft. Der „Reichsaiizeiger
enthält eine Bekanntmachung über die Auskunftertellung
auf Grund der Verordnung betrffend die private Sch k -
n>i tirbait vom 13. November 1915 (Reichs-Geletzviail
S 761) wonach die umlagepflichstigen Erzeuger m> .
Eiaentümer von Schwefelsäure und Oleum d,e ,ur die Be-
re^ un^ der Umlage erforderlichen Auskünfte bis 15. Ium
1916  m erteilet haben. Fragebogen sind, soweit sie mch

Ste oder ' eine unrichtige Angabe ist nach der Verord-

""" rlachahmenswerk . D̂ie Gutsverwaltung des von

fn“ oiSeb%rSrê UcbenHsrüSfutt?rD̂ ateCSMeanUcl;er3euaungbedeutend vermehrt und verbilligt hat.
Der Deuffchen Gesellschaft für Saufmanns -Ec.

llo 'nncisheime find im Laufe dieses Jahres schon ube,
800 000 Jt  Zuwendungen zugegangen, d»ezur Ausführung

non der Gesellschaft geplanten neuen Heime rn Wurt
temberg. Westjalen, Brandenburg und Thüringen dienen

«nwekter in Sachsen und DShmen . Ein
pntseülickes Haaelunwetter mit Gewitter hat in Sachsen
S8m . n «Ä » Unlj. il ««J .JWU. [ 3 » * 1»kckasren mußte die Feuerwehr zu Hilfe eilen, vie
zu löschen oder bie Keller von eingedrungenem Wasser
»ii leeren. Die Eisenbahnlinie unterhalb des Dorfes
Nauendor ist durch Geröll verschüttet worden, der fahr
»lonmäßiae Zug mußte wieder umkehren. Am Bahnhof
Böticka ist gleichfalls eine Eisenbahnverschüttung vvrge-
kommen. ' Ganz schlimm ist es in Wehlen zugegangen,
wo der Haqel alles vernichtet hat, ebenso m Pillnitz, wo
die Dächer^der Häuser von den serstort
nirn-b-n _ tzn der Gegend von Äük"ü hm
Wolkenbruch mit Hagelschlag aroße . Verheerungen
»no-1-icbtet und vier Menschenleoen vernichtet. Der ourcy

Drtidiaften Markersdorf und Reichenau fließende

SmT' ’sübtÄ 'Ä » A w. ÄS ® U8b,t

mtl»./ * . rt SchEdta « . -ta- Sb ?u' , I MMtan

gesuchten Ortschaften abgegangen . — 3 » Böhmen wur
besonders die Orte Seitendorf und das durch sein Walle»,
steinschloß bekannte Friedland arg heimgejucht.

Unwetter in München . Muwoch abend um 7 /2W)r
mng über München und die nähere Umgebung em Hagel-
wet?er hernieder, wie es seit Jahrzehnten nicht mehr erlebt

‘-letzt Tieft Tfrou vönTörücken die Arbeit sinken, ein tikfei
Spürer bob ihre Brnst. „O Gott !" kam es bebend von ihren
Lippen, ,.o Du allgütiger Erbarmer , verschon« unS doch vor
dieser furchtbareii Geißel, vor dem Krieg ! »«ein»»»

Mutz es beim sein, daß wieder dre Völker gegenerna
der kümvsen daß Bült in Ströinen fließt, daß ganze Fa '»>-
L ÄLA - Lqsm w-K « . und dies alles um da,
elende Bolk. die Serben, das Mordervolk!

Am aUer
. «»erreichlsche Kriegsanleihe. ^ «<9 «w-

«« litt SeMtllub« h»b-» 4442Sittlt Sittttti * ' !« « 2814850008

W » d°" .LwnSKS«

S - - , rt f tt2. ffll « «Ä ätt ir. ä; » -l-, - - « .

fSS StHitiiU . ?bi f“ 1“ eÄafö nÄS |, il!It

ä"j « - SffÄ » #
orch'e «el' cĥ -t Änsendienstes für die Kriegsanleihen

F r z tiLSJ‘ :ä . ""ÄS « “ « «« »

Montenegro und Albanien bestimmt hat.
j-  Die Tlucllt des Flieger » Gilberi geglückt . Pa

„I - , « l-Ul-tb i »l»l«t « «» Stach'. b" 8 2s«p,i ® , | ta!

"l *7l’ZTt* -°nb-ntt *««,.-•
t» °t« ch- D- mpI-t . » »• «% " AbfarStt s " i! « n" » tanach Valparaiso fuhr, am 9. Ma » an Beman-
Küste in einem Sturm untergegangen . Von der Bem
uuiig sind 46 ertrunken und drei gerettet.

„u,

Seit um eine Stunde vorgerückt wird

Geschichtskalender.
Dienstag , 30. Mai - 1431. Die Jungfrau von vrlean̂ n

Rouen als Zauberin verbrannt. • 97  ßi rünbunfl
Thomas Münzerzu Mühlhaujen
der Universität Marburg a. L. - _ l816.
Maler, t Antwerpen. — ^ 14. Erster P ] ü ^ ^
Rob. Prutz. Dichter und Literarh'storiker̂^ Etb̂ ^ ^ ^ ^ lin.v. Bismarck, Staatsmann, , Barz . ^ igiZ. Der
Eroßherzog ves Meckienburg-Strelitz, 1 ^ Ö‘ {ranjö»

„blutifl" abgew.elen. - Di alban'ch-"^ erneuter Angriff

um« schweren Berlusten für die Angre.ser abgejchla» ^

+ Wien. — 1809. Friedrich von Schill fallt m Strauuno
18t7. Georg Herwegh, Dichter. * Stuttgart. lfll5_

amifdien Suren unö (Jnöläubctn in ^ rctonü. '
n,2 Dutchbt-« . --tiu« -»« -»°-- St--«' ®“ « ;;
f - £ £ rÄ Ä * « 2Ä * .S3f, > sir - JKST- ÄS

11. »nb 12--» b°, .,««-» I -Upp-N
talütmn iS ®«“ n b« » * «««.

ÄCÄ ' - Ä * “(Garvetruppe , i v ruffifdie Stellung bei und nordwestlich

S5,Sw ') »» 1J0
nlüt 5ÜUU, uis WWW»», ^
Eine Träne rann von dem Aiige der Frau ilnd sellfzen

nalun sie ihre Arbeit wieder mrs. Sie wußte , auch ihr Gm «
mußte dein Schlachtruf des Kaisers folgen. Ailch er muß .
Weib. Kind ,n>d Heim verlassen, mußte hinaus m den b » «
npn ©nnmf lituftte wenn es Gottes 2öiüe war , ^
^enr Leben für die Ehre und Freiheit des Vaterlandes bm-
oebeii Fral , Gertrude war dann Witwe und die kleme, lm «
niae LUli eine arme Halbwaise. Wieder rannen der edien
Frau bei ' diesen Gedaiiken die Tränen Eber die Wa,,gem Da
-i ittnte im Vorzimmer Sporenkürren , em rascher, fester in«
näh rte ich ba d darauf trat der Major ins Wohnzimmer
C SS ; h°h- . ,i°» »ch-
buschigen Augenbrauen, unter ihnen die klaren, blauen
blitz« den Aiiaen. das energische Krnn, der stolze, vivtzoe
Schimttbatt, ' alles -« 1dtulich. Als « ,tta « Gal tad -tam.
mttles , ittgtaoaUes Gtllchl la«. « al tt b-I°tg,ani » l^Du bast aeloeint, spnch, warum ? Er legte zmr
l^ h den An um ? hre Schultern und Frau Gertrud - klagte
Mt chieu Kmnmer/Er sttich ^ r liebkosend ü er da Haa^
„Liebes Weib/ ' sagte er langsam, ..so darfst Du als
«ran ,licht sprechen. Sieh doch, der Krieg ' st R '®cut  Ai«
Iflub noch gar nicht ailsgebrocheu. Erst wenn sê tsche Trup
n-i, österreickischenl Baden stehen, oder Rußland den
Serben hilft tritt unser Bündnisfall in Kraft . Die neuesten
Nachrichten berichten einen lebhaften Depescheitivechsel zwi¬
schen Zar Nikolaus unb  Kaiser Wilhelm . Der Zar büte»
den Kaiser als Friedensverinittler zwischen den feindlichen
Staaten a'iifzutretein Unser Kaiser wird alles tun . um emen

" »Äb « , ehe er beu friedliche» Landmann von
der Scholle, den Arbeiter vom Hamnier und Etzen, die Väter
von Weib und Kindern reißt, um
in die Hand z.i drücken. Sollte es aber drS Schicksals Wüle
sein io werden wir beweisen, haß wir Deutsche, daß w r
wi rdiae Nachko>l>men des alten Kaiser Wilhelms sind. Unb
Ihr Frauen dürft dann nicht verzage,i. lucht jammern und
klage», das ist itzcht deiitsche Art- ~ —

Weilburger Wetterdienst.
Wekkervorhersage für Mittwoch , den 31. ^ ai . Ver¬

änderliche Bewölkung , nur strichweise einzelne Regen-
sälle, mäßig warm.

Letzte Nachrichten.
Wilsons Friedensrede.

Nenmork. 29. Mai . Die amerikanischen Zeitungen
beurteilen^ die Rede  des Präsidenten Wilson  allge¬
mein recht ungünstig.  Sein Verlangen . Amerika
io'le sich mit anderen Nationen zur gemeinsamen Arbeit
LrbLn wird als ein Bruch der
konischen Politik angesehen . Die unmittelbare Wirkung
d-r Friedensrede ist die, daß einige Zeitungen sie als un-
klua bezeichnen, da eine Gruppe der Kriegführenden zur
N Kq - tr" °lgi vtrzeichne , di- ,i- nicht

tnerbe^ ^ ^ ai . Die Montagblätter bringen die
Rede Wilsons  in der Friedensliga unkommentiert.
Die Divwmatie ist nicht überrascht , sie hat Aehnliches er¬
wartet .̂ Eine Neuordnung Europas auf der Grundlage
^ nr^u .rrechts der Völker wäre zwar em Bruch Mtt
seines btshÄen vorwiegend geographisch bestimmten
Staatenaeschichte -. aber die Mittelmächte konnten ruhtg
Kwarten ^ wi> sich Rußland

fSi  Me » itOnbigul «, dnh bie Union » einem
Bunde mit öenmiatn «ürinätaien o." W ' ' 6 ,n wurde , enl-
behrt also nicht politischer Aktualltat . -i



Der Choral des Regiments 203 am
User Kanal.

Nun hört Ihr Alten , Ihr Jungen merkt auf,
Wie unsere Braven , gehn dran und drauf:
Begeisterung alle Herzen durchglüht.
Ihr Sinn so tapfer , getrost das Gemüt —
Sie fürchten nicht Wunden , nicht Schmerz noch Tod,
Sie kennen nur Gottes heil 'ges Gebot
Der Liebe, die willig und freudig gibt dran
Für die Lieben daheim , was sie opfern kann.
Es war am Kanal der Pser , der Streit
Er tobt gcwalkig ; zum Sturme bereit
Stand unerschrocken die tapfere Schar,
Dem Feind in der Deckung zu bieten dar
Die Brust voll Liebe zum Vaterland,
Die Augen nach oben zum Himmel gewandt,
Mit kurzem Gebet , „ Gott mit uns " die Seelen
Dem Herrn des Lebens getrost zu befehlen.

Das klang zu dem Lenker der Schlachten empor
Vierstimmig gesungen vom Sängerchor
Der 2 . der Kompagnien der Sangz
Mit dem Lobe zu Gott , mit dem herzlichen Dank
„Lobe den Herren , den mächtigen König der Ehren !"

Schrapnells und Kugeln den Sang begleiten,
Granaten einschlagend im Takte ihn leiten,
Doch lauter als das Krachen und Dröhnen
Des festlichen Liedes Klänge ertönen:
Mag 's krachen und wettern,
Mags toben und blitzen:
„Lob Preis unserm Gott,
Er kann helfen und schützen."

Verstummt ist der Sang , Kommando erschallt:
Nun drauf , ihr Braven , und brecht die Gewalt
Des Feindes ! Da stürmen sie über das Feld,
Und ob auch niedersinkt manch ein Held,
„Mit Gott " , so haucht er das Leben aus,
„Mit Gott ", so geht es wie Wetterbraus
Zum Schützengraben der Feinde hinan,
Bis endlich das tapfere Werk ist getan.
Und der Feind vertrieben , gebrochen die Macht.
Die Sonne sinket, es naht sich die Nacht;
Die Hände sich falten — es beten leis
Die Lippen : Gott sei Lob , Ehr und Preis!

Kriegsteuerungen einst und jetzt
lautet ein Artikel von Heinrich Göhring , der in Nr . 32
der illustrierten Zeitschrift „Ueber Land und Meer"
(Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart ) zu lesen ist. Wir
entnehmen ihm nachfolgendes:

Eine der entsetzlichsten Teuerungen hatte der Dreißig^
jährige Krieg zur Folge . Der Laib Brot wurde beispiels¬
weise nach Gustav Freytags „Aus dem Jahrhundert des
großen Krieges " im Jahre 1640 bei der schwedischen Ar¬
mee in der Nähe von Gotha mit einem Dukaten bezahlt.
Besonders machte sich die Teuerung aber in den belager¬
ten Städten bemerkbar . In Augsburg stieg beispielsweise
nach den städtischen Notierungen der Preis für ein Schaff
(Scheffel ) Weizen von 15 Gulden im Jahre 1622 auf
40 Gulden im Jahre 1635 (Belagerungsjahr ) . In der
gleichen Zeit steigerte sich der Preis für ein Schaff Rog¬
gen von 13 auf 28 Gulden . • Dehnte sich die Belagerung
einer Stadt in die Länge , dann hatte die entsetzliche
Teuerung noch einen schändlichen Wucher zur Folge,
die Müller mahlten nur den Reichen , die Bäcker forderten
Unerschwingliches . Das alte Kirchenbuch zu Ummerstadt
in der Nähe von Koburg besagt über die Zustände der
Jahre 1635 und 1636 unter anderem : „Diejenigen Leute,
denen Gott der Allerhöchste noch das Leben fristet , haben
sich wegen Hunger und teuerer Zeit , aus Mangel des
lieben Brots , Kleien , Oelkuchen und Leinknoten gemahlen
und gegessen , aber viele das Leben darüber geendet ."
Nach einem Faszikel im Pfarrarchiv zu Seebergen bei
Gotha vom Jahre 1640 erhielten sich nur die grimmigsten
Hunde von ekler Nahrung , die anderen wurden geschlach¬
tet und verzehrt . Die Bilder der Hungersnot , einer Not,
wie sie damals viel Städte erlebt haben , sind zu greulich,
um dabei zu verweilen . Bezeichnend für die damaligen
Verhältnisse ist die Tatsache , daß die Pfalz vor dem
Kriege eine halbe Million Einwohner , zur Zeit des west¬
fälischen Friedens aber höchstens 48 000 zählte . Große
Teuerung war auch die Folge des siebenjährigen Krieges.
Besonders die Neumark , Schlesien und Ostpreußen haben
dies damals erfahren müssen . Kein Geringerer als
Friedrich der Große schreibt in seiner „Geschichte des
Siebenjährigen Krieges " unter anderem : „Die meisten
Felder lagen brach , da es an Saatkorn und Vieh man¬
gelte , und alles , was zur Nahrung eines Volkes dient,
fehlte ebenfalls ." Aber schon damals verlor das preuß¬
ische Volk nicht den Mgt und verzweifelte auch nicht . Viel¬
mehr begann es durch Tatkraft und Fleiß den erlittenen
Schaden wieder gutzumachen . In den Zeiten der großen
französischen Revolution spielte die Teuerung ebenfalls
eine wesentliche Rolle . Ein Pfund schlechtes Brot kostete
selbst in den besten Jahren vor der Revolution 3 Sou.
Der damalige Pariser Arbeiter hatte für ein Pfund Brot
ungefähr den neunten Teil seines Lohnes aufzuwenden.
Nach einer Mißernte im Juli 1789 stieg aber der Brot¬
preis bis auf 5 Sou . Schließlich , infolge der Stockung
der Getreidezufuhr , stieg das Mehl beständig im Preise;
ein Stückchen Brot war nur nach stundenlangem Warten
vor den Bäckerläden , allwo Kette gebildet wurde , für
teueres Geld zu haben . Nicht zuletzt beschleunigte die
furchtbare Teuerung den Ausbruch der französischen Re¬
volution . Für England brachte die Kontinentalsperre,
die Napoleon im Jahre 1806 verhängte , die Frage der
Brotgetreideversorgung in schwere Sorge . Das Mißge¬
schick wollte es , daß diese Napoleonische Maßnahme zu¬
sammenfiel mit einer Periode von denkbar ungünstigen
Ernten in England . So entstand eine Teuerung ; Ge¬
treide - und Brotpreise stiegen um das Doppelte und Drei¬
fache — im Jahre 1812 erreichte der Weizenpreis die

Höhe von 126 Schilling 6 Penny pro Quarter —, alles
noch bebaubare Guiib wurde angebaut , und es ist für
uns im heutigen Krieg Lebende gewiß sehr interessant,
daß auch in damaliger Zeit , freilich au 'j einer minder
wissenschaftlichen Grundlage als jetzt, der Versuch ge¬
macht wurde , das immer knapper werdende Brotgetreide
durch alle möglichen anderen Nahrungsmittel zu ersetzen.
Aber auch unsere Vorfahren hatten in diesen Zeiten ihre
schwere Not . Den Kriegsjahren von 1813 bis 1815 folgte
bekanntlich 1816 ein Jahr ganz absonderlicher Nässe und
des Mißwachses , das 1817 zur Not und Teuerung führte.
Wer noch mehr über Kriegsteuerungen erfahren will,
greife zu der erwähnten Nummer , die auch sonst noch
allerlei Wissenwertes enthält.

Ans Grotz -Verlln.
InbikK '.' M der Singakademie . In ellstocher , dem

Ernst der Zeit entsprechender Weise beging dieser Lage
! die Singakademie die Feier ihres 125 jährigen Bestehens.
| Am Sonntag fand ans diesem Anlaß in der Petrikirche
j zu Berlin ein feierlicher Festgottesdienst statt, an dem sich

auch die Kronprinzessin beteiligte.
Enthüllung eines Roberk - Koch - Denkmals . In

Berlin wurde am Sonnabend um 12 Uhr auf dem Luisen-
i platz, in nächster Nähe der großen medizinischen Anstalten
j der Universität und gegenüber dem Kaiserin-Friedrich-Haus

für das ärztliche Bildungswesen ein Marmordenkmal Robert
Kochs, des bahnbrechende ^ Bakteriologen und erfolgreichen
Bekämpfers der gesähilichsten Infektionskrankheiten , ent¬
hüllt . In Vertretung des Kaiserpaares war die Kron¬
prinzessin erschienen . — Gleichzeitig mit der Denkmals¬
weihe wurde im Kaiserin -Friedrich -Haus eine Ausstellung
von Erinnerungen an Robert Koch eröffnet Neben An¬
denken aus feiner Kindheit und seinen Studienjahren,
unter denen sich einige die künftige Größe des Studenten
Koch keineswegs vorausahnende Zeugnisse befinden , sieht
man Instrumente und Apparate aus der Zeit seiner ersten
wissenschaftlichen Arbeiten.

Tödlicher Anfall beim Aadrennspor ». Bei einem
Radrennen mit Motorschrittmachern im Sportpark Trep¬
tow bei Berlin ereignete sich ein schwerer Unfall . Der
Schrittmacher Max Bauer stürzte mit seinem Rade und
wurde so schwer verletzt, daß er während seiner Ueber-
führung in das Krankenhaus Bethanien verstarb . Der
Fahrer Stellbrink war mit einem S >6lüsselbeinbr »ch und
sein Schrittmacher Geppert mit dein .Schrecken davon¬
gekommen . ^

— . - ii— ■ i i r-iry - ’'.5ryr r :: Tg ...2- - ——£

Aus aller Welt.
-s- Die norwegische Bibelgesellschaft beging am

Freitag den Hundertjahrtag ihres Bestehens mit einem
Festakt in der Hauptkirche im Beisein des Königs , des
Hofs , von Regierungs », und Storthingsmitgliedern und
zahlreichen Vertretern der Geistlichkeit des ganzen
Landes und der theologischen Fakultät . Nach einer
Begrüßungsansprache des norwegischen evangelischen
Bischofs Tandberg überreichte der schwedische Bischof Soeoer»
blom , der dänische Bischos Ostenfeld und der englische Pastor
Mooney namens der schwedischen, dänischen und eng»

; lischen Bibelgesellschaften sowie der deutsche Pfarrer
Guenther nainens der württembergijchen als der ältesten

' deutschen Bibelgesellschaft Adressen. Die Feier erhält be»
; sondere Bedeutung durch die Zusammenkunft von schwe»
i bischen, dänischen und norwegischen evangelischen Bischöfen
! als Vertretern ihrer Landeskirchen , die bezweckt, einen
j engeren Zusammenschluß der drei nor¬

dischen Länder auch aus religiösem Gebiet
anzubahnen.

Eine amerikanische Stad » durch Wirbelsturm ver-
nichtet . Laut „Baster Nachrichten " nieldet „Havas " aus
Neuyork : Die Stadt Eamp -Lity in Oklahama wurve durch
Wubeistun » völlig zerstört.

-s- vönische Fischer im veukschen Kriegsgebiet.
„Politiken " meldet aus Esbjerg °. Die großen Mengen
von Fischen locken beständig dänische Fischer in das
deutsche Kriegsgebiet und zuweilen auf deutsches See¬
gebiet . Nachdem die Deutschen lange nachsichtig gewesen

. sind, scheinen sie jetzt energischer oorzugehen . Die Fiscti-
Cutter „©firner " und „Viking " wurden , nachdem sie mehr»
...als vorher verjagt worden waren , vor drei Wochen
»ach Hamburg geführt , wo ihr Fang konfisziert wurde.
Nachdem die Fischer eine Geldstrafe bezahlt hatten , konnten
sie zurückkehren . Am Sonntag wurde abermals eine An¬
zahl Kutter von den Deutschen verjagt und der Kutter
„Energie " südwärts mitgenommen.

-j- Amerikanische Rote - Kreuz - Sendungen . (Funk-
spruch des Vertreters von W. T .-B.) „Associated Preß*
berichtet aus Washington : Der spanische Botschafter hat
mit dem Hilfssekretär Phillips im Staatsdepartement
über Möglichkeiten , die Sendungen des Noten
Kreuzes nach Deutschland  hineinzubringen , be»
raten . Spanien will mit den Vereinigten Staaten zu¬
sammen vorgehen , um zu versuchen, die Zulassung
der Sendungen zu erreichen unter einem Modus , der ihre
bestimmungsgemäße Verwendung sicherstellt. Amtliche
Stellen im Staatsdepartement erklärten , sie glaubten,
daß diese Schiffsladungen schließlich d,e Erlaubnis erhaiten
würden , nach Deutschland zu gelangen , und es wurde
darauf hiiigewiefen , daß eine Mitteilung über üieje Frage
in  einigen Tagen erfolgen könnte.

Marktbericht.
Frankfurt, 29 . Mai.

Ochstn

Bullen

Kühe, Rinder und Stiere

Kälber

Hümmel

Per 100 Pfd . Lebendgewicht
1. Qual . Mk . —
2. „ . -
1. . . -
2- . . -

-1 . Qual . Mk . —
2. „ . —

Getreide.
Höchstpreis per l00 kg . ohne Sack.

Weizen Mk . 27 .00 Roggen Mk . 23 .00
Gerste ,  80 .00 Hafer „ 30 .00

*) „Landwirte sind berechtigt, aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierte Betriebe vorzunehmen . Diese Ver¬
käufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden , müffen aber
innerhalb 3 Tagen beim Kommunalverband angemeldet
werden ."

Für die Schriftleitung verantwortlich : k . Mose, Herborn,

Am 26 . 5 . 1916 ist ein Nachtrag zu der
machung hetr. „Höchstpreise für Dunmivollspm«
Launnoollgespinste " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in hx
blatt Nr . 124 und 125 und durch Anschlag
geben . '

Stellvertretendes Gencraikorrtn,-;
dcS 18 . Armeekorps.

V ersleiger ung.
Am kommenden Freilag . den 2. Juni d. gz

vormittags 10 Uhr ab , versteigere ich im Gartens-
..Westerwälder hos " dahier eine Anzahl aus der
scheu Konkursmasse in Breitfcheid stammende
wie:

1 Drogenschrank , sowie verschiedene Drogen ui,
bandstoffe , 1 Dezimalwage , 500 Pfund ausw
eine Anzahl Waren - und Oelständer , sowie einen
malen;

daran anschließend versteigere ich noch:
Belten , Stühle . Tische, Sofa , sowie sonstige

Herborn. Ferdinand Uirode»

Ketr. pfl)l)fjt(Uilisfrl|clitiit|
am 2. Ittiti 1916.

Durch Erlaß der Herren Minister für Landwir
Domänen und Forsten und des Innern vom 14. Mj
ist auf Grund der 88 1 und 2 der Bundesratsveror
vom 2. Februar 1915 (R .-G .-Bl . S . 54 ) bestimmt
den , daß am 2. Juni d. Js . eine

Biehbeftandserhebung
stattfindet.

In Ausführung dieses Erlasses werden
sämtliche Viehbesiher , die am 2. Juni d. Is . Vieh
unten näher bezeichneten Arten im Besitz haben, ach.
fordert , den Bestand am 2. Juni  d . Js .. späterem
nachmittags 7 Ahr in Zimmer Ar . 6 des Rathauses tu.
zumelden.

Bon der Bestandserhebung werden 5 d) weint,
Schafe und Rindvieh  betroffen.

Ich mache wiederholt darauf aufmerksam , daß fcit
Angaben lediglich volkswirtschaftlichen Interessen diene«
und für Steuerzwecke nicht verwendet werden dürfe«.

Wer die Anzeige , zu der er verpflichtet ist, unteM
oder wer wissentlich oder fahrlässig unrichtige oder um>oll-
ständige Angaben macht , wird gemäß 8 3 der Bundes-
ratsverordnung vom 2. Februar 1915 mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000
bestraft.

Herborn , den 29 . Mai 1916.
Der Bürgermeister : Btrkendahl

Regerunq des Znck"rvervraiichS
im D lttreise.

Die Anordnung vom 1. Mai d. Js ., Kreisblatt L
101 , wird nach Anhörung der Preisprüfungsstelle m
folgt abgeändert:

1. Der Mai -Abschnitt der Zuckerkarten erhält , da d«
Zuckerzuweisung für den Dillkreis in diesem Monat M
spät erfolgte , ausnahmsweise Giltigkeit bis zum 15.
dieses Jahres.

2 . Die Kleinhandelshöchstpreise für Zucker werda
für Hut - und Würfelzucker auf 32 Pfg ., für gemahlen»
und Kristallzucker auf 30 Pfg ., für bunten KandiszM
auf 55 Pfg ., und für schwarzen Kandiszucker auf öSW
für das Pftind festgesetzt.

3 . Denjenigen Haushaltungen , die Zuckervorräte
mehr als 10 Kilogr . angemeldet bezw . im Besitz
sind die Zuckerkarten solange vorzuenthalten , als sieM
ihrem Vorrat bei einem Verbrauch von 1,5 Pfund !«
den Kopf und Monat ausreichen müssen.

4 . Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.

Dillenburg . den 24 . Mai 1916.
Der Vorsitzende des streisausschusier:

I . V . : Daniels. *1

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit Zw
Beachtung zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Herborn , den 26 . Mai 1916.

Der Bürgermeister : SirfettW

In. Kirchmchor Andorn.
Mittwoch abendS Uhr:

Hebung sstunde
in der Klemkinderschule.

Um vollzähliges Erscheinen
bittet

Der Vorstand.

(O ßorben:
Wilhelmine Holler  geb.

Spornhauer in Hörbach.
Landmann und Kirchenrechner

Friedrich Wilhelm M ü l l e r
in Sechshelden.

1.
tfest.)
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